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Der Wolluͤſtling. 


Die folgende Begebenheit iſt ein trauriges, obwohl 


nicht ſeltenes Beiſpiel der ausgeuͤbteſten Verfuͤh⸗ 
rungskunſt. 


Derjenige, der die Hauptrolle ſpielte, wird durch 
die Buchſtaben D. v. K. bezeichnet, und war uͤbrigens 
Erb» Lehn ⸗ und Gerichtsherr von zehn Dörfern. Im 
Jahre 1779 ſchlug er ſeine Wohnung in einem Staͤdt⸗ 
chen, in der Grafſchaft Pont⸗Chartrain auf. Er 
waͤhlte ein iſolirt ſtehendes Haus, welches ganz am 
Ende der Stadt und ſogar entfernt von der Straße lag. 
Man bemerkte ihn bald, denn er gab in der Kirche 
große Thaler, wenn die jungen Mädchen, nach Ihrer 
Gewohnheit, Geld fuͤr die Armen ſammelten. ns 
deſſen war die Schönheit dieſer Mädchen der eigents 


uche Thermometer ſeiner Wohlthaͤtigleit, denn die 


haͤßlichen bekamen keinen großen Thaler. Vernuͤuf⸗ 
tige Leute merkten bald, was das zu bedeuten habe, 
allein der große Haufe verehrte den Herrn v. K. als 

l D d einen 
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einen wobhlthaͤtigen Genius, der io ihre Wüſte gie 


fommen ſey, um Manna regnen zu laſſen. 

Dieſe guͤnſtige Meinung benutzte er, um die junge, 
ſunfzehnjaͤhrige Marie an ſich zu locken, deren aufs 
bluͤhende Reitze ihn beſonders luͤſtern machten. Sie 
war eine Naͤtherin, und da die Naͤtherinnen dieſes 
Orts die Tage oft in fremden Haͤuſern zubrachten, um 
dort zu arbeiten, ſo wurde es dem Verfuͤhter leicht, 
ihre Mutter zu überreden, daß fie das Toͤchterlein aus 
gleicher Urſache zu ihm ſchickte Der guten Alten kam 
kein argwoͤhniſcher Gedanke in den Sinn. War doch 
Herr v. K. ſchon ein Mann Über die Vierzig, und fo 
fromm, ſo wohlthaͤtig, ein ſo fleißiger Kirchengaͤnger. 
„Geh du in Gottes Namen, Mariechen, — (ſagte fie) 
— das iſt ein wahres Gluͤck fuͤr dich.“ f 

Das Maͤdchen ging, wurde ſehr freundlich empfan⸗ 
gen, mit Schmeicheleien und Geſchenken uͤberhaͤuft, 
doch immer noch auf eine ſo natürliche. Weiſe, daß 
ihre Unſchuld nicht ſcheu gemacht wurde. Zwei Tage 
verfloſſen ſehr ruhig. Sie ſchnitt mit großem Ver⸗ 

guügen eine Menge feine Leinewand zu, deren bloßer 
Anblick ſchon ihr Herz erfreute. Am dritten Tage 
begann fie zu nähen, und nun wurde K. unter neh⸗ 
mender. Allein das unſchuldige Geſchoͤpf verſtand 
über ſolche Dinge keinen Spaß; fie ergriff ihre Holz⸗ 
ſchuh und ſchlug den gnaͤdigen Herrn ſo derb damit 
ins Geſicht, daß das Blut ihm aus der Naſe ſchoß, 
und er genoͤthigt war, für diesmal den Angriff aufs 
zugeben. . ; Ends 0 
Marie entſchluͤpfte, und war nicht zu bewegen, ſich 
der Gefahr zum zweitenmale anszuſetzen. Der Wol⸗ 
= luͤf⸗ 
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luͤſtling, durch Widerſtand noch erhitzter, beſchloß, 
nunmehr Gewalt zu gebrauchen. Sein Bedienter, 
ein wohlerfahrner Kuppler, machte den Unterhaͤndler. 
Es gelang ihm, Marien zu überreden, fein Herr ſey 
nach Paris gereiſt, und werde erſt nach acht Tagen 
zuruͤckkehren; fie habe aifo nichts zu faͤrchten, und 
koͤnnte ihre Arbeit ruhig vollenden. 

Der Wunſch, Geld zu verdienen (denn ſie war ſehr 
arm) bewog ſie, das gefaͤhrliche Haus noch einmal 
5 betreten. Was nun geſchah, iſt leicht zu errathen. 

K. erſchien, und feine rohen Begierden fiegten über 
die Unſchuld eines ſchwachen Kindes. Marie ſchwamm 
in Thraͤnen der Verzweiflung, aber der geübte Vers 
fuͤhrer wußte ihr fo ſuͤb zu ſchmeicheln, ihre Eitelkeit 
und Sinnlichkeit abwechſelnd ſo kuͤnſtlich zu reizen, 
und durch blendende Geſchenke das Gewiſſen zu betaͤu⸗ 
ben, daß ſie endlich verſprach, wieder zu kommen, 
und — Wort hielt. 

Bald wußte er bas unerfahrne Maͤdchen ſo einzu⸗ 
nehmen, daß fie keinen andern Willen hatte, als den 
Seinigen. an fing an ihre oͤftern Beſuche zu be⸗ 
merken, und viel daruͤber zu ſchwatzen. Nur ihre 
Eltern waren wie gewoͤhnlich die letzten, die et 
was davon erfuhren. Sogleich unter ſagten fie ihr 
den fernern Umgang. Allein Marie hatte ſich ſchon 
im Becher der Wolluſt berauſcht, ſie lag in den Stri⸗ 
cken des Verfuͤhrers, und ließ ſich von ihm bereden, 
aus dem Cäterlüchen Haufe zu 7 In Ver⸗ 
ſailles ſollte ſie den H. v. K. erwarten; doch ehe 
er noch dort mit ihr zusammentreffen konnte, war bes 
reits ihr Vater ihr auf die Spur gekommen, über: 

f D d a raſchte 
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raſchte fie in Verſailles und führte fie wieder heim. 
K. wollte die Beute nicht fahren laſſen; er nahm ſei⸗ 
ne Zuflucht abermals zu ſeinem bewaͤhrten Kuppler, 
den er in Mariens Heimath ſandte, der ſich zu ihr 
ſchlich, und fie zu überreden wußte, ſich von ihm ent⸗ 
führen zu laſſen. Allein auch diesmal ertappte ſie der 
wachſame Vater, der mit zwei Reitern von der Mare⸗ 
5 . dem Raͤuber nachſetzte, und ihm den Raub 
entriß. 
Die Fortſetzung folgt. 


— 


Kindliche Liebe und Ehrgefuͤhl. 

Folgende Begebenheit entdeckte ein Brief aus Lon⸗ 
don im Jahr 1775. „In dieſem Augenblicke iſt ein 
faſt hundertjaͤhtiger Greis, ein Schneider, der Ges 
genſtand aller Geſpraͤche in unſerer Hauptſtadt. Er 
hat zwoͤlf Soͤhne, Alle Soldaten, Alle auf ihren ge⸗ 
ringen Sold beſchraͤnkt. Vor einiger Zelt nehmen 
fie ſaͤmmtlich Urlaub, um den Vater zu beſuchen, den 
fie in mehreren Jahren nicht geſehen hatten. Sie 
fan den ihn im tiefſten Mangel, ohne Brod. Un ſer 
Vater Brodlos! rief Einer der Juͤnglinge mit 
findlichem Schmerz, und wir Alle dienen dem Waters 
lande? Ihm muß geholfen werden, war der einmuͤ⸗ 
thige Beſchluß. Aber wie? — Giebt es hier kein 
Leihhaus? — Was kann uns das nuͤtzen, warf der 
Aelteſte ein, haben wir doch nichts zu verſetzen. — 
Nichts zu verſetzen? erwiederte der Züngfte haſtig, 
haben wir nicht unſere Ehre?“ 
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Flugs ſetzte er ſich nieder, und entwarf folgende 
Verſchreibung: „Zwoͤlf Englaͤnder, Soͤhne eines ar⸗ 
men hundertjaͤhrlgen Schneiders, die ſaͤmmtlich dem 
Könige und dem Vaterlande dienen, bitten das Leih⸗ 
haus um ein Darlehn von zwoͤlf Pfund Sterling, um 
ihren nothleidenden Vater damit zu unterſtuͤtzen, und 
verpfaͤnden für die Zuruͤckzahlung binnen einem Jahre, 
Alles, was ſie beſitzen, ihre Ehre.“ 

„Der Direktor des Leihhauſes honorirte die Anwei⸗ 
ſung auf der Stelle, zahlte das Geld, und gab das 
Papier zerriſſen zurück, Die Begebenheit wurde ſchnell 
bekannt. Jedermann wollte den Erzvater mit ſeinen 
zwoͤlf Söhnen kennen lernen; die glaͤnzendſten Equi⸗ 
pagen hielten vor des Schneiders Wohnung; niemand 
kam mit leeren Händen, und der Greis befand ſich ploͤtz⸗ 
lich in einem Wohlſtande, der ihm erlaubte, auch ſeinen 
braven Kindern noch ein kleines Erbtheil zu hinterlaſſen. 
— Allerdings waren dieſe Söhne wackere Juͤnglinge; 
aber faſt moͤchte man fragen, wer mehr Bewunderung 
verdiente: Kinder, die ihre Ehre fuͤr den Unterhalt ihres 
Vaters verpfaͤnden? oder der Direktor eines Leihhauſes, 
der ein ſolches Pfand zu ſchaͤtzen weiß? Kinder wie jens 
findet man wohl noch bisweilen, allein ſchwerlich ei⸗ 
nen zweiten Leihhaus ⸗ Direktor, wie dieſen. 


— unasim.) 


Miscellen. 

Vom 9. bis 16. Juny 1802. Zuſammenkunft Frie⸗ 
drich Wilhelms 3. und Katſer Alexanders in Memel. 
Von diefen Tagen ihrer perſoͤnlichen Befanntfchaft ent⸗ 

f ſpann 
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fann ſich die gegenſeitige Freundſchaft beider Mo⸗ 
narchen, welche nun 17 Jahre des mannichfachſten 
Glückwechſels hindurch Probe gehalten, und das Gluck 
„Europa's wiederhergeſtellt haet. 

Am 18. Juny 1807 capitulirte die Feſtung Koſel. 
Der Commandant Naumann hatte von keiner ueber 
gabe hören wollen, obſchon er noch aicht 4006 Mann 
Beſatzung, und darunter nur 106 Kanonier hatte. 

Am 4. Februar fingen die Belagerer unter dem 

Prinzen Jerome an, die Feſtung zu beſchießen, und 
binnen 15 Tagen wurde die Stadt 25 mal heftig bom⸗ 
bardirt, und mit gluͤhenden Kugeln beſchoſſen. Aber 
Naumann ſtarb, und nachdem Neiße gefallen war, 
ſah auch Coſel durch Mangel an Lebensmitteln und 
durch uͤberhand nehmende Meutereien unter der Gate 
niſon ſich W zu capituliren. Es . ei 
16. Jul rgeben werden. Der bald darauf (7. 
und 3 July) aefälöfene en a erbten 10 
dem Könige von Preußen. g 

Am 20. Juny 1791 begab ſich die franzoͤſiſche Koͤ⸗ 
nigs⸗Famille von Paris auf die Flucht, der König 
Ludwig 16., die Königin, die Prinzeſſſa Eli fa⸗ 
beth, der Dauphin und die jetzige Herzogin von 
Angouleme. In Varennes wurden Ne am or, 
Abends angehalten, und in beſchaͤmendem Aufzuge 
nach Paris zurückgeführt. Nur der Graf von Pros 
venze war entkommen. Er kehrte erſt nach 23 Jah⸗ 
ren am 3. May 1314 als Ludwig 18. in triumphi⸗ 

rendem Aufzuge zurück. 
Am 21. Juny 1813 großer Sieg Wellingtons bey 
Vittoria; Befreiung Spaniens vom franzoͤſiſchen Joch. 
ö i Am 
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Am 23. Jung 77768 Treffen bey kandsbut. Der 
preußiſche General Fouquet wurde nach einen acht · 
ſtündigen Gefechte gezwungen, ſich mit 4000 Mann 
dem General Laudon zu ergeben, weil gooo Preußen 
31,000 Oeſtreichern nicht widerſtehen konnten. 


Am 23. und 24. Juny 1810, alſo gerade 50 
Jahre ſpaͤter, wieder ein blutiger Tag, die Schlacht 
bey Schiumla in der Turkey. Kamenskoy ließ 
zwei Tage hindurch das tuͤrkiſche Lager ſtuͤrmen. 
Die Türken ſtanden wie Felſen auf ihren Anhoͤhen. 
Tauſende von Ruſſen bluteten am Fuße der Berge, 
dle nicht erſtuͤrmt werden konnten. 

Am 24. Juny 1812 ging die herrlich ausgerüstete 
Armee Napoleons uͤber den Niemen, und eilte nun 
Moskau zu, nicht ahnend, wie ihr Stolz gebeugt und 
beſtraft, und wie ihre Trümmer fünf Monate darauf 
zuruͤckeilen wuͤrden. 


Am 25. Juny 1807 capitulirte die Feſtung Glatz. 
Nach der Eroberung von Neiſſe (1. Juny) war 
Vandamme gegen Glatz geruͤckt, und hatte in der 
Nacht vom 23. zum 24. Juny das vom Grafen GI» 
sen (derſelbe, der im Jahre 18 13 eine Zeitlang Mi⸗ 
litair⸗Gouverneur von Schleſten war,) errichtete vers 
ſchanzte Lager mit Sturm genommen. Da die Fe⸗ 
fung nur noch auf zwölf Tage Munitlonsvorrath 
hatte, ſo wollte der Graf Goͤtzen die Stadt nicht erſt 
einem Bombardement ausſetzen, und fo wurde die Cas 
pitulation geſchloſſen, wonach fie am 26. Julp übers 
geben werden ſollte. Der am 9. July erfolgte Irie · 
den von Dilſit erhielt fie bem Koͤnige. 

Am 
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Am 27. Juny 1789 wurde die Reichenbacher Con⸗ 
vention zwiſchen Oeſtreich und Preußen geſchloſſen, 
und dadurch Oeſtreich bewogen, mit den Tuͤrken einen 
ſchnellen Frieden zu machen, wollte es anders einen 
Krieg mit Preußen vermeiden. N 


Die ſchleſiſche Suͤndfluth. 
(Fortſetzung.) 

Ein armer Mann zu Mertſchuͤtz Namens Gold⸗ 
mann, nimmt ſeine zwey kleinen Kinder auf den Ei⸗ 
nen Arm, an dem Andern hat er ſein ſchwangeres 
Eheweib, watet durchs Waſſer zu einem Kirſchbaum, 
ſetzt die beiden Kinder darauf, und muß ſelbige mit 
der Hand nothwendig halten, das Weib folgt in des 
Mannes Arm, ſo gut und ſo lange als ihr moͤglich, 
bis zu dieſem Baume: wird aber matt und ſchwach, 
da ihr das Waſſer ſchon in die Ohren gelaufen. Man 
denke ſich die fuͤrchterliche Angſt des Mannes, der nicht 
wußte, ob er die Kinder; oder die halbtodte Mutter 
retten ſollte. In dieſem ſchrecklichen Kampfe kommt 
eln Stuͤck Holz, und ſtoͤßt das Weib von ihm ab, 
und alſo werden dieſe armen, doch treuen Eheleute 
ſchmerzlich von einander geſchieden. Der Mann ſchrle 
ihr heulend nach: Herr Jeſu dir leb' ich, die 
ſterb' ich! und noch viele Jahre nachher konnte er 
fein Ungluͤck nur unter bittern Thraͤnen erzaͤhlen, ſon⸗ 

derlich wenn ihm einfam, wie das Weib zu ihm ger 
ſprochen: er ſoll nur die Kinder halten, 
ſe wolle ſie gern ſterbenz und wie ihr letzter 

5 Blick 
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Blick auf den Kindern gehaftet, und wie die Kinder 
ihr nachgekreiſcht und herunter gewollt, und er im ei⸗ 
genen hoͤchſten Jammer, ihnen freundlich vorluͤgen 
muͤſſen, die Mutter werde wiederkommen. 


In Wehderau, eine Meile von Jauer, als die 
Waſſerfluth auch dort jaͤhlings hereinbrach, kletterte 
eine Bauerfrau mit ihren Kindern und einigen Nach⸗ 
barn, zuſammen zwoͤlf Perſonen, auf einen Birnbaum, 
an welchem ſie die ganze Nacht unter Regen, Donner 
und Blitz, wie die Voͤgelein hingen, zitternd und za⸗ 
gend, fo oft ein Zweig zu brechen, oder gar der wars 
kende Baum zu ſtuͤrzen drohte. Aber Gottes Engel 
hielt die Wurzeln feſt in der Erde. Alle wurden ge⸗ 
rettet, und Keiner ging hinfort an dem lieben Birn— 
baum voruͤber, ohne mit naſſen Augen ihn dankbar 
anzuſchauen. 


Ein Schmidt zu Jauer, Namens Schoͤnfelder 
kommt aus nachbarlicher Liebe einem Wirth zu Huͤlfe. 
Kaum iſt er aber zu ihm hinein, ſo ſieht er ſich ploͤtz⸗ 
lich von der Fluth umgeben, kann nur mit großer Ge⸗ 
walt die Stubenthuͤr oͤffnen, und durch das Waſſer 
am offenen Keller vorbey watmd, die Bodentreppe 
erreichen. Als er dort oben durch das Dachfenſter 
blickt; ſieht er unten des Muͤller Goͤrgens Frau, 
der ſchon das Waſſer bis unter die Arme gegangen, 
und die ihr kleinſtes Kind mit beiden Händen fuͤrchter⸗ 
lich ſchreiend empor haͤlt, und um des juͤngſten Ge⸗ 
richts willen fleht, wenigſtens ihr Kind zu retten! — 
Da laͤßt Schoͤnfelder einen Strick herunter, daran 

bindet 
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bindet fie das Kind, fo feſt es in diefer Angſt moͤglich, 
und es wurde glücklich hinaufgeſogen. Schnell wirft 
er das Wuͤrmchen auf einen Heuhaufen, ſtoͤßt mit gro⸗ 
ger Mühe elne beiter durch das Fenſterlein in die Wels 
len hinab, und rettet freudig die Mutter; indeſſen 
ſein eigenes Weib und ſeine Kinder ihm von ferne zu⸗ 
ſchauen, und auf ihren Knien fuͤr den wackern Vater 
beten. Nins 


Dem Foͤrſter zu Nieber⸗Reversdorf drang das 
Waſſer ploͤtzlich in die Stube. Entfliehen konnte er 
nicht mehr. Er trat auf eine Bank, das Waſſer ſtie g 
hoͤher; er kletterte auf den Ofen, auch da erreichte es 
ihn; er brach durch die Decke und ſchluͤpfte auf den 
Boden, das Waſſer quoll hinter ihm her. Endlich 
ſtieg er auf das Dach, und ſaß wie ein Reiter auf des 
Daches Giebel. Da wankte und ſchwankte der Grund 
des Gebäudes, und fiehe, er begann fort zu wogen 
auf ben Fluthen, und die Leute auf den Bergen um⸗ 
her ſahen, wie es hinabtrieb mit dem Ungluͤcklichen, 
wie er hin und her geſchleudert und oft untergetaucht 
wurde, daß man ihn laͤngſt verloren glaubte. Aber 
fein Engel war mit ihm und ſteuerte das ſchwim⸗ 
mende Haus in Baͤume und Geſtraͤuch. Da erfah der 
Foͤrſter ſeinen Vortheil, ſprang und hing ſich in das 
Geſtraͤuch, wo er muͤhſam fein Leben friſtete, bis er 
am andern Tage gerettet wurde. 


— — 
13 ’ 
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Bekanntmachung. 

Saͤmtlichen Gewerbetreibenden am hieſigen Orte wird 
die mit dem Iten July c. eintretende Einzahlung der 
Gewerbeſteurr für das ate halbe Jahr, zur hieſtgen 
Koͤnigl. Wohlloͤbl. Dbers Accife = Kaffe, bis zun 30. 
kuͤnftigen M. inclufive, hiermit wieder in Erinnerung 
gebracht. Nach Ablauf dieſes Termins werden die et⸗ 
wa Saͤumigen durch executiviſche Zwangsmittel dazu 
angehalten werden. Eine gleiche Aufforderung ergehet 
hiermit an diejenigen biefigen Einwohner, welche mit 
ihren Beiträgen zum Gerechtlgkeits⸗Abloͤſungs⸗Fond 
pro 1819 noch im Ruͤckſtande find, welche mit der Ge⸗ 
werbeftener zuzleich an die oben genannte Kaffe vor» 
ſchriftsmaͤßig abgefuͤhrt werden muͤſſen. : 

Brieg, ben 2gfen Juny 1819. 

Koͤnigl. Preußiſches Poltzey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. 

Durch ein allgemeines Polizey⸗Geſetz iſt das Aus⸗ 
legen und Aushaͤngen von Waͤſche und Betten auf den 
Straßen oder auf Öffentlichen Plaͤtzen verboten. Meh⸗ 
rere Einwohner ſcheinen dies vergeſſen zu haben, indem 
ſehr viele immer fort, ſelbſt auf dem Ringe vor ihren 
Haͤuſern, Betten zum Sonnen auslegen und Waͤſche 
vor den Fenſtern trocknen. Ans, f 

Damit ſich Niemand etwa mit Unwiſſenheit entſchul⸗ 
digen, ſondern ſich vielmehr gegen Strafe ſichern koͤnne, 
habe ich dieſes derbotwidrige Auslegen und Aus haͤngen 
der Bette und Waͤſche auf den oͤffentlichen Plaͤtzen in 
der Stadt und auf den Straßen hiermit nochmals in 
Erinnerung bringen wollen. Brleg, den 22. Juny 1819. 
> Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Directorium. 
uw v. Pannwig, 
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Bekanntmachung. | 
Die Inhaber der Spaar⸗Caſſen⸗Quittungs⸗Buͤcher 
von Num. 1. bis 27. haben fi wegen Erhebung der 
halbjährigen Zinſen bey dem Caſſen⸗Rendanten Herrn 
Kaufmann Kuhnrath in der Zeit vom 1. bis zum 14. 
kuͤnftigen engem July mit ihren Büchern einzufinden. 
Wer in dleſer Zeit zuruͤckbleibt, deſſen Zinſen werden dem 
Capital zugeſchrieben. Brieg, den 22. Jımy 1819. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 
Nach einer Verfügung der Hochloͤbl. Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Breslau, follen die Schuldſcheine von ſaͤmt⸗ 
lichen beurlaubten Landwebrmaͤnnern, uͤber zu fordern 
habende Gehalts-Ruͤckſtaͤnde geſammelt und dem Koͤ⸗ 
nigl. Krieges⸗Commiſſario Herrn Foß eingefandt wer» 
den. Die hier in der Stadt und Vorſtadt wohnenden 
Landwehrmaͤnner werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anerkenntniſſe über Gehalts: Ruͤckſtaͤnde, oder ihre 
Tractaments⸗ Bücher, aus denen die etwannigen Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde zu erſehen find, binnen langſtens vier zehn Tagen, 
zur weitern Beförderung an den Koͤnigl. Kreis: Panda 
rath Den v. Putten N 85 der hieſigen Ralhs⸗Seſ⸗ 
ſions⸗Stube abzugeben. Brieg, den 17. Juny 1819. 
Der. Mane 
Auctions» Anzeige. 

Veraͤnderungs halber finde ich mich veranlaßt, eine 
Auction von verſchiedenem Hausgeräth als Schranke, 
Tiſche, Stühle, Spiegel u. f w. kuͤnftigen Sonntag 
als den aten July a. c. Mittags um 12 Uhr auf mels 
nem Gute Kreiſewitz zu veranſtalten. Indem ich ſol⸗ 
ches zur Kenntniß bringe, bemerke ich nur noch, daß 
die Zahlung der etwannigen erſtandenen Sachen gleich 
baar in Courant geſchieht. Brieg, den 28. Juny 1819. 
Der Krels⸗Landrath v. Prittwitz. 


Dank⸗ 
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Dantfagun g. 

Für die bey Gelegenheit des am 13. d. M. abge⸗ 
haltenen Quartals des loͤbl Maͤlzer⸗ und Braͤuer⸗ Mit⸗ 
tels für die Armen gefammelteu f 

Vier Rthl. 16 Ggr. Courant, und 
Zehn Rihl. 8 Ggr. Nennmuͤnze 
ſagen wir den milden Gebern den herzlichſten Dank. 
Brieg, den 22ten Juny 1819. 
Der Magiftrat, 
G e f u ch. 

Sollte Jemand einen kleinen Kinder-Wagen zu ver⸗ 
kaufen haben, welcher zwar eben nicht neu zu ſeyn 
braucht, aber doch noch voͤllig brauchbar und dauer⸗ 
haft ohne Schaden ſeyn muß, der beliebe ſolches ge⸗ 
faͤlligſt in der Wohlfahrtſchen Buchdtuckerey hieſelbſt 
bald anzuzeigen. 8 f 

Zu verpachten. 

Den Paͤchtern von Obſt⸗Gaͤrten mache ich hiermit 
bekannt, daß ich dieſes Jahr wieder geſonnen bin, 
mein ſaͤmtliches Obſt im Ganzen zu verpachten. Der 
Garten iſt auf der Fiſcher⸗Gaſſe No. 29. Zugleich 
zeige ich an, daß auch 2 Stuͤck junge Ziegen von guter 
Art und bereits 5 Monate alt fuͤr einen billigen Preiß 
bey mir zu verkaufen find. 

Bekanntmachung. a 

Einem verehrten Publikum zeige ich hlermit ergebenſt 
an, daß ich meine Schnittwaaren⸗Handlung auf die 
Mollwitzer Gaſſe in das Haus des Maͤlzer⸗Meiſter 
Herrn Seidel verlegt habe. Ich bitte gehorſamſt um 

neigten Zuſpruch. Nathan Herz. 


Ein Verzeichniß von Buͤchern, Landkarten und 
Kupferſtichen, welche in Breslau den arten July 
d. J. verſteigert werden, iſt in der Wohlfahrt ⸗ 
ſchen Buchdruckerey für 2 Ggr. Cour. zu haben. 
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Bey der Kirche ad St. Nicolaum find im Monat 

a Februar 1819 getauft: 

Dem Bi Schneider Mſt. Carl Fiebig eine Tochter, Ca⸗ 
roline Ottilie Ulrike. Dem Schneider Geſellen Joh. 
Gottl Jeniſch eine Tochter, Joh. Caroline. Dem 
Tageloͤhner Gottl. Meltz eine Tochter, Friedr. Pau⸗ 
Chriſt Benj. Scholtz ein Sohn, Chriſt. Gottf. Dem 
B. Bäder Mſt. Ernſt Wilhelm Bochow eine Toch⸗ 
ter, Erneſtine Frledr. Mathilde. Dem Innwohner 
Carl Heidingsfeld ein Sohn, Wilhelm Auguſt Sa⸗ 
muel. Dem Tuchſcheerer Geſellen Joh. Gotthilf 
Froͤhlich ein Sohn, Joh. Gottfr. Herrmunn. Dem 
B. Diſchler Mit. Carl Friedr. Weber ein Sohn, Carl 
konis Wilhelm. Dem B. Nadler Mit, Carl Thoͤr⸗ 
mer eine Tochter, Chriftiahe Amalie Charlotte. Dem 


dt Mſt. Hein⸗ 


s ſtent Herrn Joh. George 158 aͤr ein Sohn, Herr⸗ 
Juliane Heinriette Ma⸗ 


Juliane. —ů— 


Geſtorben, Des Herrn Kauf- und Handels ⸗Herrn 
Ernſt Otto eine Tochter, Heinriette, alt 2 Jahr g 
Monath 20 Tage, an der Auszehrung. Des vere⸗ 
wigten B. Glafer Ober⸗AAelteſten Herrn Scheumann 
nachgelaſſene Ae eee ee 
mann, alt 59 J. und 3 M., am Schlagfluß. Der 
Schumacher Geſelle Chriſt. Kocher, alf 70 J., an 
Altersſchwaͤche. Des B. Schiffer Mſt. Chriſt. Benj: 
Hentſchels Sohn, Benj. Wilhelm, alt 1 J. 4 M. 
22 T., am St Ahuſten. Des, B. Huthmacher 8552 

N 1 — u rs 0 4 


va 
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Joh. David Hillers Tochter, Loulſe Pauline, alt 
8 M. 20 D., an der Auszehrung. Des Bibllothe⸗ 
far in hiefigem Muſeum Herrn Joh. Carl Rudolph 
Sohn, Carl Heinrich Wilhelm Alexander, alt 3 J. 
2 T., an der Bräune. Des Strumpfwirker Ge⸗ 
ſellen Johann Wentzel Tauſches Tochter, Maria 
Louiſe, alt 2 J. 14 T., am Steckfluß. Der gewe⸗ 
ſene Pedell bey hieſigem Koͤnigl. Gymnaſio Gottl. 
Brommer, alt 57 J. 10 M., an der Auszehrung. 
Die verwit. Majorin Frau Sophia von Georgen geb. 
v. Dedenroth, alt 71 J. 11 M. Des geweſenen 
B. Glaſer Ober⸗Aelteſten Herrn Joh. Chriſt. Sprin⸗ 
gers hinterlaßne Wittib, Frau Anna Maria Sprin⸗ 
gern geb. Ullrichen, alt 84 J. 10 M. und 10 T., 
an Altersſchwaͤche. Des B. Fleiſchhauer Mit. Gottf. 
Paͤckels Tochter, Wilhelmine Ellfabeth, alt 2 J. 2 
M. an Kraͤmpfungen. Der hieſige Innwohner Wil; 
helm Rudolph, alt 62 J. 14 T. an der Auszehrung. 
Des hieſigen Innwohners Anton Janiſcheck Ehefrau 
Juliane Charlotte Janiſcheck geb. Gabriel, alt 31 J. 
2 M., am Nervenfieber, Der B. Schneider Mi. 
Carl Wilhelm Kolbe, alt 60 J. 10 M., an Bruſt⸗ 
entzuͤndung. 0 


Getraut. Der geweſene Hautboiſt Herr Joh. Chriſtian 
Geisler mit Joh. Friedr. Saliſchen. Der Buͤrger 
und Frey⸗Guths⸗Beſitzer Herr Joh. Gottf. Weis 
nert mit Frau Joh. Eleonore Titzmann. Der Tiſch⸗ 
ler Geſelle aus Schweidnitz Franz Anton Tſchisſeck 
mit Jungfer Joh. Elk onore Hoffmann. 
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Briegiſcher Marktpreis 
1819. 


26. Jun 
Mz. en 
Rtl. ſgr. d'. 


2 


Der Scheffel Dackwelßen 


24201 — 

Malzweitzen 2011 53 

Gutes Korn 11271 14 

Mittleres 112614 — 

Geringeres 1124105 

Gerſte gute 1112 33 

Geringere 1111 14 

Haafer guter 1 4 32 

Geringerer 1131 15 

Die Metze Hirſe — 11153 

Graupe 141105 

Gruͤtze 13) 85 

Erbſen un. 

dae 1 

. N 3 1 35 
Das Quart Butter 61 33 

Die Mandel Eyer 55 


